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Betrachtet man allein die Fülle der Publikationen zum Thema „Rechtsextremismus“, so müsste es 

sich eigentlich um ein gut bearbeitetes Forschungsfeld handeln. Gleichwohl geht mit der Quantität 

nicht immer auch eine Qualität einher. Überhaupt können diverse „Literaturtypen“ unterschieden 

werden, wozu behördliche, journalistische, politische und wissenschaftliche Veröffentlichungen 

zählen. Mit Ausnahme der mehr einer Gesinnung denn der Realität verpflichteten ideologisch mo-

tivierten Darstellungen lassen sich aus den anderen Bereichen bedeutende Erkenntnisse über die 

Entwicklung des Rechtsextremismus ableiten. Indessen bleiben sie jeweils aus methodischen 

Gründen reduziert: Die behördlichen Einschätzungen beschränken sich häufig auf eine Präsentati-

on von Fakten ohne nähere analytische Einschätzung, die journalistischen Publikationen sind 

meist einer oberflächlich-subjektiven Dimension verhaftet und den wissenschaftlichen Werken 

bleiben bestimmte Dimensionen des Rechtsextremismus verschlossen. 

 

Letzteres erklärt denn auch, warum der legal und offen agierende Teil dieses politischen Lagers 

relativ gut erforscht ist. Dazu gehören in erster Linie die Parteien, wozu mittlerweile eine Fülle 

von Arbeiten in Form von Fallstudien ebenso wie von Gesamtdarstellungen vorliegt. Anders ver-

hält es sich da mit öffentlich abgeschotteten und nicht fester organisierten gewaltgeneigten Sze-

nen. Mit Ausnahme weniger einzelner Forschungen, die etwa auf der Auswertung von 

Gerichtsakten einschlägiger Gewalttäter oder Tiefeninterviews mit Angehörigen der Neonazi-

Szene beruhen, mangelt es hier an einschlägigen Publikationen. Dies hängt auch damit zusammen, 

dass die analytische Kompetenz von Sozialwissenschaftlern nicht mit dem gewonnenen Wissen 

der Sicherheitsbehörden erkenntnisbezogen verkoppelt wurde und wird. Gerade angesichts des 

Phänomens „Autonome Nationalisten“ (AN), das eben auch für eine ausgeprägte Gewaltneigung 

steht, bedürfte es einer darauf bezogenen Kooperation von Behörden und Wissenschaft. 

 

Durchaus vorstellbar ist aber auch, dass in den Sicherheitsbehörden „Analyseeinheiten“ mit kom-

petenten Sozialwissenschaftlern geschaffen werden, wofür die „Forschungsstelle Terroris-

mus/Extremismus“ im BKA ein Beispiel wäre. Diese Einrichtung steht aber eher für eine 

Ausnahme und nicht für eine Regel. Solche „Analyseeinheiten“ könnten Entwicklungen im 

Rechtsextremismus nicht nur im Lichte sozialwissenschaftlicher Forschung untersuchen. Wichtig 

ist im Sinne einer „Frühwarnsystem“-Perspektive für Behörden wie Wissenschaft auch die ver-

gleichende Extremismusforschung: Entwicklungen im Islamismus und Linksextremismus lassen 

sich handlungs- und organisationsbezogen mitunter auch im Rechtsextremismus beobachten. Die 

Herausbildung der AN als „Kopie“ der linksextremistischen Autonomen steht dafür ebenso wie 
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die Struktur des NSU mit seinen formalen Gemeinsamkeiten mit Handlungskonzepten aus dem 

deutschen Linksterrorismus und dem amerikanischen Rechtsterrorismus. 


